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atteS nötfeige ©trau*werf fetbft umfeauten, fortirten
unb in Vünbel legten. DiefeS burdmuS felbmäfige
Verfaferen würbe feier baS erfte Wal befolgt unb

üon Sebertnanti unb mit üielem Sntereffe beobachtet

wnb als feö*ft beleferenb anerfannt.

Sin Sagereinri*tungen wurben feergeftettt, gwei
runbe unb gwei re*tedigte Varafen; gwei ©*ilber=
feäuS*eit; ein ©eweferre*en uub fe*S oerf*iebenar*
tige Sager= uttb Viouaffü*en; nebftbem ein Kom-
pagniesSelttager uttb ein ©*irmgelt=Viouaf.

©ine Vodbrüde oott fe*S Spannungen, lebigti*
auS ©taugen ttttb Runbfeolg folibe gebaut, über$eitg=

ten ben Snfpeftor, baf bie Simmerlente ber 3»fan=
terie and) bett Unterri*t feierüber begriffen feaben.

SBir f*tiefcn unfern Veri*t mit bem boppelten
Sßunftbe:

1) ©S mö*ten itt biefen SnftmftionShtrS regel-

mäfig Dfftgiere fommanbirt werben, fo baf in tti*t
gattg ferner Seit bei atten Vatailloneti Dfftgiere feitt
werben, bie bie Snftruftion ber SttfanteriesSimmers
lente praftif* mitgema*t feafecit.

2) Daf nur Wannftfeaft beorbert werbe, wcl*e
eine orbentti*e @*utbitbung genoffen feat, intelligent

ift, fo baf fte ber Snftruftion orbentti* unb

mit Ritfcett folgen fann.

Jttilitärtfejje flmftfjau in btn Kantonen.

Suli unb Stuguff.

SunbeSftabt. DaS Wilitärbepartement feat na*
Stnfeöritng ber ©pegiatfommifftoti oerf*iebene
Vorfrage eingcfera*t für Slbänberttng oon Veftimmutt*

gen beS Reglements, wel*e Vferbe betreffen. DaS

©*afcungSüerfaferen wirb babur* genauer regulirt.
DaS Warünum ber ©*a$ungSfumme wirb auf gr.
1500 für Reitpferbe unb gr. 1000 für guferpferbe

erfeöfet unb ben Rationen etwas beigelegt tc Der
VunbeSratfe feat biefe Stfeättbemtigeit, wct*e inbef

nur proüiforif* für 2 Safere ih Kraft treten follen,

feinerfeüS genefemigt.

— DaS Wilitärbepartement feat einen Ra*frebü
oon gr. 1200 für ©quipemetttSentftfeäbigitng an 18

iteuemannte Dfftgiere beS ©etteralftabS erfealten, ba

ber Vubgetfrebü oon gr. 6000 nur für 15 Dfftgiere

feinrei*te.

— Der eibgen. ©enieinfpeftor feat über ben gort=

gang ber Vauten ber SUpenftrafen emtäflt*ett Ve=

ri*t erftattet. Daraus ergiebt ft*, baf bie Slreu-

wtib Dberalpftrafe gwar biefeS Safer waferf*einli*
no* fertig werben, wäferenb bagegen bie gurfaftrafe
noeb fefer im Rüdftanb ift. Den betreffenben Kan*

tonen wirb oon biefem uttb bett barin enthaltenen

SBünftfeett Wütfeeilitng gema*t

— Hr. Dberft SBeferli feat fein früfeer f*on fecr=

ausgegebenes Saftfeenbtt* für Srainfotbaten bett

neuen Reglemetüett entfpre*enb umgearbeitet. Dcu
Kantonen wirb bie ©infüfemng beSfelben empfofelen

unb Hrn. Dberft SBeferli ber oerbiente Dattf nebft
eitter ©ratiftfatiott üott 300 gr. gttgefpro*ett.

— 3n golge ber VunbeSbef*lüffe über Uitterftü=
fcuttg fantonater Sruppengufammengüge melbet Sefftn,
baf eS im 3<*r 1865 einen fol*ett abfeattett werbe.

Der für biefeS Safer oott bett Kantonen ©t. ®at=
ten, ©laruS unb ©raubünben projeftirte Safam=

mengug wurbe oon ©raubünben unb ©tarttS aufge=

geben.

— VolfSwefer. H«r 3lr*üeft uttb Wajor 3- V-
©egeffer oott Sugern, feat über baS ftfeweigeriftfee

VotfSweferwefen eine Stbfeattbtung gef*rieben, bie

baS Sntereffe jebeS SBeferfreunbeS oerbient.

Die Stbfeanbtung ift mit ber auf baS Serritoriat*
pringip fufenben Stufftettuttg ber Stmteebiüiftottett

einoerftanben, wei*t aber barin ab, baf bie VolfSwefer

befäfeigt werben fott, bur* Waffenaufgebot
unb grofartige Hemmanftatten einen erften ©reng=

ftfeufc feerguftettett, wel*e Wafregel ermögli*t, bü
Sanbwefer ben mobilen Kolonnen beigugefettett mtb

babtird) bie Kraft ber lefüem gu beben.

Sn iferer ©tettttitg gttr ©efammtfeeereSorgattifation

ift bie VolfSwefer niebt ein oierteS Kontingent, fon=

bem bie Verwenbung gum KriegSgwede atter no*
imeittgetfeeilten brau*baren Wannfcfeaft üom 16. bis

:gum 60. Safere; als ifere Hauptaufgabe wirb be=

gei*net: Unterftü^witg utib ©rgängttng beS Wilig*
feeereS, bann Uebemafeme berjenigen Verrüfetnngett,
bie üoit beti Wiligtruppen ni*t beforgt werben fön=

neu, wofern oorgügli* ein attSgebefentcS Veri*tS* itnb

Kuttbf*afterfüftem imb ber Dienft ber ©appeurS im

©rofen, fo wie ber VontonnierS gegäfelt wirb.

Vorab liegt bem Verfaffer baran, bem Sefer ei=

nett ri*tigeit Vcgriff oom guantüatioeit imb quali*
tatiüett Veftanb ber VolfSwefer gu geben, wogit er

feine fvüfeem ©rfaferuttgeit gu dtathe giefet.

Der Sanbfturm beS KantonS Sugern oom Safer

1847 gafette in 18 Vataittonen, gwei ©*ü$en= unb

einer Slrtitteriefompagnie, gitfammen circa 11,000

Wann, gu 3/4 mit ©*i.efWaffen üerfefeen. Ra* ber

VeoölferungSffala repräfentirt Sugern Vw ber ge=

fammten f*weigerif*en Veoölfemng, unb bief er*

laufet ben ©*lttf gu giefeett auf 200,000 VolfSwefer*

mätttter; will man feieoott circa 12 % abgiefeett, fo

oerbteibt immer tto* bie a*tuttggebütenbe ßiffer oon

175,000 Wann.

Vei Vefpre*ung beS qualitativen SBertfeeS wirb
baS Wiligfoftem atS günftig gur ©infüfemng ber

VolfSwefer begeüfenet, inbem baSfetbe eine allgemeine

Snftmftiott unb gtei*geüigen Uebergang oon einem

Kontingente gnm folgenben oermütte.

Die Wattnftfeaft ber VolfSwefer beftefee bemna*
üorab awS ber mit 44 Saferen ausgetretenen Sanb*

wefer; eS ift befannt, unb wirb oott Hm. Dberft

Hoffftetter beftätigt, baf bit Wanttf*aft itt biefem

Sllter am waffetttü*tigftett ift; eS ift fein ©ritttfe
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alles nöthige Strauchwerk sclbst umhauten, sortirten
und in Bündel legten. Dieses durchaus feldmäßige
Verfahren wurde hier das erste Mal befolgt und

von Jedermann und mit vielem Interesse beobachtet

und als höchst belehrend anerkannt.

An Lagereinrichtungen wurden hergestellt, zwei
runde und zwei rechteckigte Baraken; zwei Schilder-
Häuschen; ein Gewehrrechen und sechs verschiedenartige

Lager- und Bivuakküchen; nebstdem ein

Kompagnie-Zeltlager und ein Schirmzelt-Bivuak.

Eine Bockbrücke von sechs Spannungen, lediglich
aus Stangen und Rundholz solide gebaut, überzeugten

den Inspektor, daß die Zimmerleute der Infanterie

auch den Unterricht hierüber begriffen haben.

Wir schließen unsern Bericht mit dem doppelten
Wunsche:

1) Es mochten in diesen Jnstruktionskurs
regelmäßig Offiziere kommandirt werden, fo daß in nicht

ganz ferner Zeit bei allen Bataillonen Offiziere fein
werden, die die Instruktion der Jnfanterie-Zimmerleute

praktisch mitgemacht haben.

2) Daß nur Maunscbaft beordert werde, wclche

eine ordentliche Schulbildung genossen hat, intelligent

ist, so daß sie der Instruktion ordentlich und

mit Nutzen folgen kann.

Militärische Umschau in den Kantonen.

Juli und August.

Bundeöftadt. Das Militärdepartement hat nach

Anhörung der Spezialkommtssion verschiedene

Vorschläge eingebracht für Abänderung von Bestimmungen

des Reglements, welche Pferde betreffen. Das

Schatzungsverfahren wird dadurch genauer regulirt.
Das Maximum der Schatzungssumme wird auf Fr.
1500 für Reitpferde und Fr.' 1000 für Fuhrpferde

erhöht und den Rationen etwas beigelegt:c. Der

Bundesrath hat diese Abänderungen, wclche indeß

nur provisorisch für 2 Jahre in Kraft treten sollen,

seinerseits genehmigt.

— Das Militärdepartement hat einen Nachkredit

von Fr. 1200 für Equipementsentschädigung an 18

neucrnannte Offiziere des Generalstabs erhalten, da

der Budgetkredit von Fr. 6000 nur für 15 Offiziere

hinreichte.

— Der eidgen. Genieinspektor hat über den Fortgang

der Bauten dcr Alpenstraßen einläßlichen

Bericht erstattet. Daraus ergiebt sich, daß die Aren-

und Oberalpstraße zwar dieses Jahr wahrscheinlich

noch fertig werden, während dagegen die Furkastraße

noch fehr im Rückstand ist. Den betreffenden

Kantonen wird von diesem und den darin enthaltenen

Wünschen Mittheilung gemacht.

— Hr. Oberst Wehrli hat sein früher schon

herausgegebenes Taschenbuch für Trainsoldaten den

nenen Reglementen entsprechend umgearbeitet. Dcn
Kantonen wird die Einführung desselben empfohlen
und Hrn. Oberst Wehrli der verdiente Dank nebst

einer Gratifikation von 300 Fr. zugesprochen.

-- In Folge der Bundesbeschlüsse über Unterstützung

kantonaler Truppenzusammenzüge meldet Tessin,

daß es im Jahr 1865 einen solchen abhalten werde.

Der für dieses Jahr von den Kantonen St. Gallen,

Glarus und Graubünden projektirte Zusammenzug

wurde von Graubünden und Glarus aufgegeben.

— Volkswehc. Herr Architekt und Major I. P.
Segesser von Luzern, hat über das schweizerische

Volkswehrwesen eine Abhandlung geschrieben, die

das Interesse jedes Wehrfreundes verdient.

Die Abhandlung ist mit der auf das Territortal-
prinzip fußenden Aufstellung der Armeedivisionen

einverstanden, weicht aber darin ab, daß die Volks-
wehr befähigt werden foll, durch Massenaufgebot
und großartige Hemmanstalten cincn ersten Grenzschutz

herzustellen, welche Maßregel ermöglicht, die

Landwehr den mobilen Kolonnen beizugesellen und

dadurch die Kraft der letztern zu heben.

In ihrer Stellung zur Gefammtheeresorganisation
ist die Volkswehr nicht ein viertes Kontingent,
sondern die Verwendung zum Kriegszwecke aller noch

uneingetheilten brauchbaren Mannschaft vom 16. bis

zum 60. Jahrc; als ihre Hauptaufgabe wird
bezeichnet: Unterstützung und Ergänzung des

Milizheeres, dann Uebernahme derjenigen Verrichtungen,
die von den Miliztruppen nicht besorgt werden

können, wohin vorzüglich ein ausgedehntes Berichts- und

Kundschafterfystem und der Dienst der Sappeurs im

Großen, so wie der Pontonniers gezählt wird.

Vorab liegt dem Verfasser daran, dem Leser

einen richtigen Begriff vom quantitativen und
qualitativen Bestand der Volkswehr zu geben, wozu er

seine frühern Erfahrungen zu Rathe zieht.

Der Landsturm des Kantons Luzern vom Jahr
1847 zählte in 18 Bataillonen, zwei Schützen- und

einer Artilleriekompagnie, zusammen circa 11,000

Mann, zu ^4 mit Schußwaffen versehen. Nach der

Bevölkerungsskala repräfentirt Luzern Vis der

gefammten fchweizerifchen Bevölkerung, und dieß

erlaubt den Schluß zu ziehen auf 200,000 Volkswehrmänner;

will man hievon circa 12 "/« abziehen, so

verbleibt immer noch die achtunggebietende Ziffer von

175,000 Mann.
Bei Besprechung des qualitativen Werthes wird

das Milizsystem als günstig zur Einführung der

Volkswehr bezeichnet, indem dasselbe eine allgemeine

Instruktion und gleichzeitigen Uebergang von einem

Kontingente zum folgenden vermittle.

Die Mannfchaft der Volkswehr bestehe demnach

vorab ans der mit 44 Jahren ausgetretenen Landwehr;

es ist bekannt, und wird von Hrn. Oberst

Hoffstetter bestätigt, daß die Mannschaft in diesem

Alter am waffentüchtigsten tst; es ist kein Grund
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oorfeanben, anjuucfentctt, baf biefe gute ©igcnftfeaft
fofort ftd) üerlicrc. gcrttcrS falten in bie VolfSwefer
bie Ucbcrgäfetigen, beftimmt, bie Kontingente gu cr*
gangen. 3« biefer Klaffe ftnben fi* au* bie fatti*
tätSrcd)tti* ©ntlaffcucn: aber bie ®ebrc*cn ftnb

ni*t alle ber Slrt, baf fte ni*t no* Dicnftleiftun*
gen bei bex VolfSwefer gtttiefen. SBeücrS reebnet
ber Verfaffer auf eine grofe Safel gebienter Dfft*
giere uttb ©olbaten. Winbcrjäferige unb Kabetten
oom 16. Safere an fönnen üerf*icbentli* oerwenbet
werben, bo* ni*t gu fontbattanten Sweden. Slm

wenigftett werbe eS att ber H«uptfa*e, an guten
güferern fefelcn, ba bk crfaferenerti Dfftgiere in ber
VolfSwefer ftd) beftnbett, unb leiber immer fo oiele
©tabSofftgiere ifere Dcmifftott einrei*cit.

Der Verfaffer befpri*t bann bk eingelnen SBaffen.
Der Snfanterie, Säger inbegriffen, ftfeenft cr bü

meifte Slufmerffamfeü, ba befanntti* bie btanfe
SBaffe mefer unb mefer gttr ©cttttng fommt; aber
att* ber oerbefferten glitttc als ©*iefwaffe wirb
gebüferenbe ©rwäfenung getfean, unb bei biefem
Slntäffe auf rationellem uttb allgemeinem @*ü&uiitcr*
ri*t angetragen. Unb in biefer SBeife bcfpri*t bie

bea*tenSwertfec Slrbeit baS gange HeerWefcn.

— Die oom ©enfer Kongref abgeftfeloffene ©on*
üention hat fotgettbc gaffuug:

©onoentiott gur Verbefferung beS SoofcS ber üer*
wunbeten WitüärS in ben gelbarmcen.

©eine fönigli*e Hofeeit ©eine Wajeftät
ber König u. f. w., glei* befeelt üott bem Vertan*
gen, bk oon bem Kriege ttntrennti*en Uebet gu'
mitbern, bie unnüfse Harte uub Raufecit gu unter*
brüden unb baS SooS ber auf ben ©*ta*tfelbern
oerwunbeten Krieger gu üerbeffertt, feaben bef*loffen,
eine Gottüention gu biefem Swede abguf*liefen unb
feaben gtt iferen Vcoottmä*tigten erttatmt
wel*e, na*bem fte ifere Vottma*tett attSgetauf*t
unb in guter unb gefeöriger gorm feefimben, über
bie folgenben Slrtifel übereingefommen ftnb:

Slrt. 1. Die Stinbutattgen itnb Witüär=©püäter
werben als neutrat anerfannt unb als folebe üon
ben Kricgfüferenbett beftfeüfct unb refpeftirt (fo fange
ft* Kranfe ober VerWuttbete barüt befinben).

Slrt. 2. DaS Verfonat ber ©pitäler ttnb Slmbu*
langen, inbegriffen bie Sntenbang, ben ©attüätS*
VerwaltungS=SranSportbienft ber Verwunbeten, fo*
wk bie gelbprebigcr werben an bex SBofeltfeat ber
Reutralität Sfeeit ttefemeit, wenn fit fuuftiottireit unb
fo fange Verwunbete aufgttfeeben unb gu unterftü^en
ftnb.

Slrt. 3. Die im üorfeergcfeenbeu Slrtifel feegei**
neun Verfonett werbeit fetfeft na* ber ©innafeme
bur* bett geinb ifere gunftionen im ©pitat ober in
btx Slmfetttang weiter ausüben ober ft* gurüdgiefeen

fönnen, um ft* mü bem KorpS, gtt bem fte gefeören,

gw oereinigen.
Sm gälte, baf biefe Verfotten ifere gunftionen

einfüllen, werben fte ben feiubli*en Vorpoften bur*
bit offupirenbe Slrmee übergeben werben.

Slrt. 4. Da baS Waterial ber Witüär=Hofpüäler
btn KrügSgefeisen unterworfen bleibt, fo werben bk

biefen Hofpüätent atta*irtcii Verfonen, wenn fte ft*
gurüdgiefeen, ttur bie ©egenftanbe, bie it)r Vrioatci*
gentfeum ftttb, müttefemett fönncit.

Unter benfetben Umftänben befeätt feingegen bk
Slmbttlang ifer Waterial.

Slrt. 5. Die ©inwofener beS SanbeS, bie ben
Verwunbeten Hülfe bringen, werben refpeftirt wer*
ben nnb frei bleiben. Die ©enerale ber friegfüfe*
renben Wä*tc werben bie Wiffton feaben, bte ©in*
wofener üott bem Slppett an ifere Humanität unb
üott ber Reutralität, wet*e bie golge baüon fein
Wirb, im Voraus gu feetia*ri*tigen.

Seber in einem Haufe aufgenommene unb ge*
pflegte Verwunbete wirb atS ©auoegarbe bienen.
Der ©inwofener, ber bei ft* Verwunbete anfgenom*
men, wirb oon bem Sogement ber Sruppen, fowie
üott einem Sfeeite ber KriegSfontributionen befreit
Werben, bie ihm fonft auferlegt werben würben.

Slrt. 6. Die oerwunbeten unb franfen WitüärS
werben aufgenommen unb gepflegt werben, gtei*üiet,
weüfecr Ration fte augefeörett.

Diejenige«, welche na* ber Heilung für bienftun*
fäfeig erfaunt werben, werben itt ifere Heimat gtt*
rüdgeftfeidt werben.

Die Slnbern fönnen glei*fattS gurüdgeftfeidt wer*
bett unter ber Vebingung, baf fte wäferenb ber
Dauer beS Krieges ni*t wieber bie SBaffen er*
greifen.

Die ©üaettatiottett mit ben fte birigirenben Verfo*
ttett ftefe ett unter abfotuter Reutralität.

^>k DberbefefetSfeaber fönnen bie wäferenb beS

Kampfes oerwunbeten WitüärS unmittelbar att bie

feinbli*ett Vorpoften abgefeen laffen, wenn eS bie

Umftänbe erlauben unb unter Suftimmung beiber

Varteien.

.Slrt. 7. ©ine unterftfeeibenbe uttb glei*förmige
gafene Wirb für bit ©pitäler, Slmbutangett uttb ©oa*
cuationen angenommen; fie muf iu jebem gatt oott
ber Ratiottalfafene begleitet fein.

©ine Slrmbinbe wirb gleüfefattS für bit perfött*
ti*e Reutralität gugetaffett; bo* ftefet bk SluSlicfe*

rung berfelben ber Wilüärfeefeörbe git.
Die gafette unb bk Slrmbinbe tragen ein rotfeeS

Kreug auf weiftem gelbe.

Slrt. 8. Die Details ber Dttr*füferitttg gegen*
Wärtiger ©onüentionett Werben bur* bie Dbcrbe*
fefelSfeafeer ber friegfüferenben Slrmeen geregelt unb

entfpre*enb bie in biefer ©onüention auSgefpro*enen
attgemeinen Vringipien.

Slrt. 9. Die feofeen fontrafeirenbett Wä*te fittb
übereingefommett, bit gegenwärtige ©onüention ben

Regierungen, bit feine Veüottmä*tigtett gur interna*
tionatett ©enfer Konfereng geftfeidt feaben, mügutfeei*

len uttb fte gum Veüritt eingulaben. DaS V^otofott
wirb gu biefem Swede offen gelaffcit.

Slrt. 10. Die gegenwärtige ©onoentiott wirb ra*
tifigirt nnb bk Ratificationen werben gu Vern in 4
Wonaten, ober früfeer, wenn eS ft* tfeutt läft, attS*

getauf*t werben.

S« beffen Veglaubigimg feabett bie refpeftioett Ve*
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vorhanden, anzunehmen, daß diese gutc Eigenschaft
sofort sich verliere. Fernerö fallen in die Volkswehr
die Ueberzähligen, bestimmt, die Kontingente zu
ergänzen. In dicser Klassc finden sich auch dic sani-
tätsrcchtlicb Entlassenen: aber dic Gebrcchcn sind

nicht alle der Art, daß sie nicht noch Dienstleistungen
bei der Volkswchr zuließen. Weiters rechnet

dcr Vcrfasscr auf cinc großc Zahl gedienter Offiziere

und Soldaten. Minderjährige und Kadetten
vom 16. Jahre an können verschiedentlich verwendet
wcrdcn, doch nicht zu kombattantcn Zwecken. Am
wenigsten wcrdc es an dcr Hauptsache, an guten
Führern fehlen, da dic erfahrenern Offiziere in der

Volkswehr sich befinden, nnd leider immer fo vicle
Stabsoffiziere ihrc Demission einreichen.

Dcr Verfasser bespricht dann die cinzclncn Waffen.
Der Infanterie, Jäger inbegriffen, schenkt cr dic

meiste Aufmerksamkeit, da bekanntlich die blanke
Waffe mehr und mchr zur Geltung kömmt; abcr
auch der verbesserten Flinte als Schußwaffe wird
gebührende Erwähnung gethan, und bei diesem
Anlasse auf rationeller« und allgemeiner« Schießuntcr-
richt angetragen. Und in dicser Weise bespricht die

beachtenswcrthc Arbeit das ganze Hccrwcscn.

— Die vom Genfer Kongreß abgeschlossene
Convention hat folgende Fassung:

Convention zur Verbesserung des Looses der
verwundeten Militärs in dcn Feldarmeen.

Seine königliche Hoheit.... Seine Majestät
der König u. s. w., gleich beseelt von dem Verlan-
geu, dic von dcm Kriege untrennlichen Uebel zu
mildern, die unnütze Härte und Rauheit zu
unterdrücken und das Loos der auf den Schlachtfeldern
verwundeten Krieger zu verbessern, haben beschlossen,
eine Convention zu diesem Zwecke abzuschließen und
haben zn ihrcn Bevollmächtigten ernannt
welche, nachdem ste ihre Vollmachten ausgetauscht
und in guter und gehöriger Form befunden, über
die folgenden Artikel übereingekommen stnd:

Art. 1. Die Ambulanzen und Militär-Spitäler
wcrdcn als neutral anerkannt und als folche von
den Kriegführenden beschützt und respektirt (so lange
sich Kranke oder Verwundete darin befinden).

Art. 2. Das Personal der Spitäler und Ambulanzen,

inbegriffen die Intendanz, den Sanitäts-
Verwaltungs-Transportdienst der Verwundetcn,
sowie die Feldpredigcr werden an der Wohlthat der
Neutralität Theil nehmen, wenn sie funktionircn und
fo lange Verwundete aufzuheben und zu unterstützen
find.

Art. 3. Die im vorhergehenden Artikel bezeichneten

Personen werdcn selbst nach der Einnahme
durch den Feind ihre Funktionen im Spital oder in
der Ambulanz weiter ausüben oder stch zurückziehen

können, um sich mit dem Korps, zu dem sie gehören,
zu vereinigen.

Im Falle, daß diese Personen ihre Funktionen
einftellen, werdcn sie dcn feindlichen Vorposten durch
die okkupirende Armee übergeben werden.

Art. 4. Da das Material der Militär-Hospitäler
den Kriegsgesetzen unterworfen bleibt, fo werden die

diefcn Hospitälcrn attachirten Personen, wenn sie sich

zurückziehen, nur die Gegenstände, die ihr Privatci-
genthum sind, mitnehmen können.

Untcr denselben Umständen behält hingegen die

Ambulanz ihr Material.
Art. 5. Die Einwohner des Landes, die den

Verwundeten Hülfe bringen, wcrdcn respektirt werden

und frei bleiben. Die Generale der kriegführenden

Mächte werden die Mission haben, die
Einwohner von dem Appell an ihre Humanität und
von der Neutralität, welche die Folge davon sein

wird, im Voraus zu benachrichtigen.

Jcdcr in cincm Hause aufgenommene und
gepflegte Verwundete wird als Sauvegarde dienen.
Dcr Einwohner, der bei sich Verwundete aufgenommen,

wird von dem Logement dcr Truppen, sowie
von cinem Theile der Kriegskontributionen befreit
werden, die ihm fönst auferlegt werden würden.

Art. 6. Dic verwundeten und kranken Militärs
werden aufgenommen und gepflegt werden, gleichviel,
welcher Nation sie angehören.

Diejenigcn, welche nach dcr Heilung für dienstunfähig

erkannt werdcn, werden in ihre Heimat
zurückgeschickt werdcn.

Die Andern könncn gleichfalls zurückgeschickt werden

unter der Bedingung, daß sie während der
Dauer des Krieges nicht wieder die Waffen
ergreifen.

Die Evacuationen mit den sie dirigirenden Personen

stehen unter absoluter Neutralität.
Dic Oberbefehlshaber können die während des

Kampfes verwundeten Militärs unmittclbar an die

feindlichen Vorposten abgehen lassen, wenn es die

Umstände erlauben und unter Zustimmung beider

Parteien.

Art. 7. Eine unterscheidende und gleichförmige
Fahne wird für die Spitäler, Ambulanzen und
Evacuationen angenommen; sie muß in jedem Fall von
der Nationalfahne begleitet fein.

Eine Armbinde wird gleichfalls für die persönliche

Nentralität zugelassen; doch steht die Auslieferung

derselben der Militärbehörde zu.
Die Fahne und die Armbinde tragen ein rothes

Kreuz auf weißem Felde.

Art. 8. Die Details der Durchführung
gegenwärtiger Conventionen werden durch die

Oberbefehlshaber der kriegführenden Armeen geregelt und

entsprechend die in dieser Convention ausgesprochenen

allgemeinen Prinzipien.

Art. 9. Die hohen kontrahirenden Mächte sind

übereingekommen, die gegenwärtige Convention den

Regierungen, die keine Bevollmächtigten zur internationalen

Genfer Konferenz geschickt haben, mitzutheilen

und sie zum Beitritt einzuladen. Das Protokoll
wird zu diesem Zwecke offen gelassen.

Art. 10. Die gegeuwärtige Convention wird ra-
tifizirt und die Ratifikationen werdcn zu Bern in 4

Monaten, oder früher, wenn es sich thun läßt,
ausgetauscht werden.

l Zu dessen Beglaubigung haben die respektiven Be-
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üotftttä*tigten bieS untergci*net tmb ifer ©leget bei*

gefegt,

©eftfeefeett in ©enf am 22. Stttgitft 1864/'
Die ©onüention ift ofene RatiftfationSreferüe üon

12 ©taatett untergei*net worben, ttämli* oott Va*
ben, Vetgien, Dänemarf, granfrei*, Stalten, Rie*
berlanbc, Vortugat, Vrettfeu, ©panien, ©*weig imb
SBürttcmberg.

Watt gweifelt bttr*aitS iti*t baratt, bie Swftim*
mnttg mefererer anberer Wä*te git erlangen, fo baf
ber Kongref atS oottfommen geglüdt attgefcfeen wer*
bett fatm.

(gortfefcttttg folgt.)

Ätt03ug aus btn l)i|tortfct)en ftadjforffyttngen

über bie Probe btx £tntxmaftn in btx

füttül)er-.€attbfd)aft

oon SltpfeoitS Votaitt, Direftor beS VrobirfeattfeS, 1864.

(gortfefcuttg.)

©S folgen nun bie Vrotofotte, wet*e im Sani
1860 über bie oon ber Regierung in VariS in Ve*
treff beS HanbctSoertrageS mü ©nglanb angeorbnete

®encralunterfu*ung aufgenommen worben ftnb unb
in weüfecn bie Stttft*tett einiger ber bebcutenbften

frattgöftf*ett SBaffettfabrifanten über üerf*übene, bie

SBaffenfabrifation bcrübrenbe gragen, fo wie einige
intereffante Details niebergclegt ftnb.

SBir laffen einige ber bemerfenSwertfecften in bie*

feit Vrotofotteit entfeattenen Slitgaben folgen.

Ra* ben Slitgaben ber SBaffettfabrifaitten werben

in Bt. ©tienne, abgefefeen oon ber faiferli*en SBaf*

fenfabrif, fabrigirt: Doppel* unb einläufige Sagb*
flutten, ©alon*, Saftfeen*, ©*eiben= uttb ©attel*
Viffolett, Reooloer, ©*eifeenbü*fett mit ©ttfftafel*
taufen, oergierte SBaffen für bie Seoante, Sltge*
rien :c.

^k Vreife ftnb für: gr.©t.
©inläwftge glittteit 12. 50

Doppelftitttett, bie orbinärftett 28. —

„ mit Kammerf*wattgf*rawfee 33. —

„ mit Kettenftfelöffem, bie Saufe

inwenbig polirt 38. —
Doppelflinten mit Vattbtäwfett ofene glittet 45. —

„ mit Drafetlättfett 56. —

„ mit Woir£=DamaS=Säufett ttnb

üom antiegenben @*löffem 65. —
Doppelftitttett mit ftfeöttett DamaS-Säitfett 86. —
Witüärgeweferc (fogen. Rr. 1) 26. —

(jc$t 35 gr. für baS genau befolgte Wobett.)
Unb ©ewefere oott 100 gr. bis git 400 ober 500 gr.

Die 8efau*eur=@ewefere foften gr. 40 bis 50

mefer, als bie mit Sabftod.

Den ftfemiebfearctt ©ifenguf wenbet man im Sltt*

gemeinen uttb namentli* für bie feinen SBaffen ni*t
mefer an.

©S wirb felbft für bie orbinärften SBaffett nur
Holgfofeteneifett »erarbeitet, wel*eS üott 47—55 gr.,
im Dur*f*nitt 51 gr. bie 100 Kilogr. foftet.

Der ©tafet ift Rofeftafet oon üon RioeS (Sfere),
ber 60-80 gr. bie 100 Kilogr. foftet. Rur gu

gang feinen Damaft-Säufett wirb eine befonbere Dua*
lität ©tafet ooit 100—110 gr. bie 100 Kilogr. oer*
wenbet.

Sum Swfammeitlötfeeit ber Saufe wirb Kupfer uttb
Wefftng oerwenbet, baS bur*f*nittti* 350 gr.
foftet.

Der SBertfe ber aitgewanbtett Rofemetatte ift fo

imfeebeittenb, baf er fetbft für Doppelflinten oon
27 gr. faum 15 % beträgt.

Vei feinen SBaffen fommt er beinafee gar ttt*t itt
Stnftfetag, er ift g. V.:

gür Doppelgewefere mit glatten Saufen gr. 4. 05

n ii ii Vanb* „ „ 7. 57

Snni ©*mieben wirb nur ©teittfofele erfter Dua*
lität auS ber Umgegenb üon ©t. ©tienne oerwenbet,
wel*e, auf bk ©*miebe geliefert, gr. 1. 50. bis

gr. 1. 75 bie 100 Kilogr. foftet.
Su Bt. ©tientte würben 1838 Verfu*e gema*t:

bie Saufe, wit iu ©nglanb nnb früfeer in Velgütt,
gtt walgett. Die Refttttate waren aber ni*t befrie*
bigettb. Sltt* itt ©nglanb fönnen übrigens in beit

Vrioatfabrifett nur 12—15 % ber gewalgten Saufe

gu beffern SBaffeitfürtett oerwenbet werben, unb wenn
in ber föniglt*eit SBaffenfabrif in ©nftelb befriebr*
genbe Refuttate ergielt werben, fo rüfert eS bafeer,

baf man bort in einigen ©ifenwerfen gttm SÖalgen

ber Saufe befottberS paffettbeS ©ifen bargtiftettett
weif.

Velgiett feat baS SBatgeti ber Saufe feit 1835 auf*
gegeben.

©S ift übrigens waferftfecinli*, baf binnen furger
Seit ber ©ttfftafel baS ©ifen bei bex gabrifatiott
oerbrättgett wirb. (Diefe Vemerfung wurbe 1860

gema*t.) Deffen Datterfeaftigfeü ift tta* aitgeftett*
ten Verftt*en brei Wal fo grof als bie beS ©ifettS.
(Sin ©ufftafeltauf üon Krapp hat eine Sabung üon
12 Kitgeln genauen KaliberS unb 90 ©ramm V"l5
oer atiSgefeatten. Die Sabtmg maf im Saufe 52

Zentimeter.

Bt. ©tienne füfert feine SBaffen feauptfä*li* na*
ber Seoante, bem ©enegat unb Viemotit attS; in
ben Saferen 1857, 1858 uttb 1859 bur*f*nütli*
8915 ©tüd.

Die ©infufer auS Vetgien itt grattfrei* für bett

innern ©ebrau* ift 348,920 Kilogr., waS mit 20

gr., bem offtgietten SBertfe eitteS Kilogr. SBaffen,

mnltiptigirt, für bie gefen Safere 1849—1858 eine

Ditr*f*tiütSfttntme oott 6,978,400 gr. ober etwaS

mefer als ber Drittel ber jäferli*en Vrobuftion ©t,
©tienneS, oon ber ber SBertfe ber 8918 ©ewefere,

bie attSgefüfert werben, afegegogen ift,
StttS ©ttglanb warben in beti neun Saferen üon

1849—57 im Dttr*f*nüte 593 Kilogr., oott eittetn
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vollmachtigten dies unterzeichnet und ihr Siegel
beigesetzt.

Geschehen in Genf am 22. August 1864."
Die Convention ist ohne Ratifikationsreserve von

12 Staaten unterzeichnet worden, nämlich von Baden,

Belgien, Dänemark, Frankreich, Italien,
Niederlande, Portugal, Preußen, Spanien, Schweiz und
Württemberg.

Man zweifelt durchaus uicht daran, die Zustimmung

mehrerer anderer Mächte zu erlangen, fo daß
der Kongreß als vollkommen geglückt angesehen werden

kann.

(Fortsetzung folgt.)

Auszug aus den historischen Nachforschungen

über die Probe der Feuerwaffen in der

Lütticher-Landschaft

von Alphons Polain, Direktor des Probirhäuses, 1861.

(Fortsetzung.)

Es folgen nun die Protokolle, welche im Juui
1860 übcr die von der Regierung in Paris in
Betreff des Handelsvertrages mir England angeordnete

Gencralunterfuchung aufgenommen worden sind und
in welchen die Ansichten einiger der bedeutendsten

französischen Waffenfabrikanten über verschiedene, die

Waffenfabrikation berührende Fragen, so wie cinige
interessante Details niedergelegt sind.

Wir lassen cinige der bemerkenswerthcsten in diesen

Protokollen enthaltenen Angaben folgen.
Nach den Angaben der Waffenfabrikanten werden

in St. Etienne, abgesehen von der kaiserlichen

Waffenfabrik, fabrizirt: Doppel- und einläufige
Jagdflinten, Salon-, Taschcn-, Scheiben- und Sattel-
Pistolen, Revolver, Scheibenbüchsen mit Gußstahlläufen,

verzierte Waffen für die Levante, Algerien

zc.

Die Preist stnd für: Fr. Ct.

Einläufige Flinten 12. 50

Doppelflinten, die ordinärsten 28. —

„ mit Kammerfchwanzschraube 33. —

„ mit Kettenschlössern, die Läufe

inwendig polirt 38. —
Doppelflinten mit Bandläufen ohne Futter 45. —

„ mit Drahtläufcn 56. —

„ mit Moire-Damas-Läufen und

vorn anliegenden Schlössern 65. —
Doppelflinten mit schönen Damas-Läufen 86. —
Militärgewchre (fogen. Nr. 1) 26. —

(jctzt 35 Fr. für das genau befolgte Modell.)
Und Gewehre von 100 Fr. bis zu 400 oder 500 Fr.

Die Lefaucheux-Gewehre kosten Fr. 40 bis 50

mehr, als die mit Ladstvck.

Den schmiedbaren Eisenguß wendet man im
Allgemeinen und namentlich für dic feinen Waffen nicht
mchr an.

Es wird selbst für die ordinärsten Waffen nur
Holzkohleneisen verarbeitet, welches von 47—55 Fr.,
im Durchschnitt 51 Fr. die 100 Kilogr. kostet.

Der Stahl ist Rohstahl von von Rives (Isère),
der 60—80 Fr. die 100 Kilogr. kostet. Nur zu
ganz feinen Damast-Läufen wird eine besondere Qualität

Stahl von 100—110 Fr. die 100 Kilogr.
verwendet.

Zum Zusammenlöthen der Läufe wird Kupfer und
Mefsing verwendet, das durchschnittlich 350 Fr.
kostet.

Der Werth der angewandten Rohmetalle ift so

unbedeutend, daß er selbst für Doppelflinten von
27 Fr. kaum 15 "/« beträgt.

Bei feinen Waffen kömmt er beinahe gar nicht in
Anschlag, er ist z. B.:

Für Doppelgewehre mit glatten Läufen Fr. 4. 05

„ „ „ Band- „ „ 7. 57

Zum Schmieden wird nur Steinkohle erster Qualität

aus der Umgegend von St. Etienne verwendet,
welche, auf die Schmiede geliefert, Fr. 1. 50. bis
Fr. 1. 75 die 100 Kilogr. kostet.

In St. Etienne wurden 1838 Versuche gemacht:
die Läufe, wie in England und früher in Belgien,
zu walzen. Die Resultate waren aber nicht
befriedigend. Auch in England können übrigens in den

Privatfabriken nur 12—15 "/« der gewalzten Läufe

zu bessern Waffenforten verwendet wcrden, und wenn
in der königlichen Waffenfabrik in Enfield befriedigende

Resultate erzielt werden, so rührt es daher,
daß man dort in einigen Eisenwerken zum ÄZalzen
der Läufe besonders passendes Eisen darzustellen
weiß.

Belgien hat das Walzen der Läufe feit 1835
aufgegeben.

Es ist übrigens wahrscheinlich, daß binnen kurzer

Zeit der Gußstahl das Eisen bei dcr Fabrikation
verdrängen wird. (Diese Bemerkung wurde 1860

gemacht.) Dessen Dauerhaftigkeit ist nach angestellten

Versuchen drei Mal so groß als die des Eisens.
Ein Gußstahllauf von Krapp hat eine Ladung von
12 Kugeln genauen Kalibers und 90 Gramm Pulver

ausgehalten. Die Ladung maß im Laufe 52

Centimeter.

St. Etienne führt seine Waffen hauptsächlich nach

der Levante, dem Senegal und Piémont aus; in
den Jahren 1857, 1858 und 1859 durchschnittlich

8915 Stück.

Die Einfuhr aus Belgien in Frankreich für den

innern Gebrauch ist 348,920 Kilogr., was mit 20

Fr., dem offiziellen Werth eines Kilogr. Waffen,

multiplizirt, für die zehn Jahre 1849—1858 eine

Durchschnittssumme von 6,978,400 Fr. oder etwas

mehr als der Drittel der jährlichen Produktion St,
Etiennes, von der der Werth der 8918 Gewehre,
die ausgeführt werdcn, abgezogen ist.

Aus England wurden in den neun Jahrcn von
1849—57 im Durchschnitte 593 Kilogr., vvn einem
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